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Der ZeppeliN'Angriff auf
London und Umgegend.

'Große Feukr wurden in Hampton

r , und Woolwich von den Bombe
' V verursacht. ' :

.London meldet, d a ß 55 P e r
sonendabeigetödtetund
. 144 verwundet wur

den. daruntr27
Militärper

s o n e n.
B e r l i n, 14. Oktober. Auf draht,

losem Wege nach Sayville, N. 0.
Ein am Donnerstag von den deutschen

Marinebehörden ver'öfsentlichter Be-ric- ht

Lber den Zeppelin-Angrif- f auf
London enthält die Mittheilung, daß
nicht nur Bomben auf London, son

dern auch auf die Wasserwerke in
Hampton und auf die Stadt Wool-wic- h,

wo sich in großes Regierungs
Arsenal befindet, geworfen worden
und daß große Feuer durch die Born
ben verursacht worden seien.

Der Bericht lautet wie folgt: In
der Nacht vom 13. zum 14. Oktober
griffen deutsche Luftkreuzer die Stadt
London und in der Nähe gelegene
wichtige Etablissements, wie auch die

Batterien von JpSmich an.
Mehrere Angriffe wurden beson

deri auf die Stadt London gemacht.

.Die Dockz von London, die Was
serwerke in Hampton bei London und

auch die Stadt Woolwich wurden mit
Brandbomben belegt. An allen Plätzen,
die in solcher Weise angegriffen wur
den. fanden starke Explosionen statt
und 3 kamen auch große Feuer zum
Auöbruch.'

"
::" '

.Alle unsere Luftschiff kehrten un
beschädigt zurück, obgleich sie in hefti
ger Weise beschossen wurden als sie

ilkxr dieglische Küste hinflogen.

WaS London zu jTogen hat.
L o n don, 14. Oktober. ,, , DaS

berichtet, daß die östlichen Counties
von England und ein Theil von Lon
don in der letzten Nacht von feindlichen

Luftschiffen heimgesucht und mit Vom
ben belegt worden seien.

en von der

Feldartillerie beschossen die Luftschiffe

und eS wurde bemerkt, wie ins davon
sich auf die Seite lkgte.

Fünf britische Kriegsaeroplan
stiegen auf,-- in Folg der'atmosphä
tischen Verhältnisse gelang es aber
nur einem Flugzeug, ein? der Luft
schiffe in Sicht zu bekommen. Ez war
aber nicht im Stande, den Luftkreu
zer einzuholen, der im Nebel der
schwand.

ES wurden mehrere Gebäude be

schädigt und ine Anzahl Feuer ver

ursacht, der an miltärillben Bor
. rathen angerichtete Schaden ist aber

nur unbedeutend. Alle Feuer wurden
bald gelöscht.

. ,

.ES wurden im ganzen 55 Perso
nen in Folge de Bombenezplosionen
getödtet und 114 verwundet. Von Mi
litarpersonen wurden, neben der kx

reiti gestern gemeldeten Tödtung eines
Soldaten, 14 getödtet und 13 verwun

bti.
Außer

' den 27 Militärpersonm
wurden getödtet: 27 Männer, 9 Frau
en und 5 Kinder, zusammen 41, und
verwundet: 64 Männer, 20 Frauen
und 7 Kinder, zusammen 101 Perso
nen. Davon wurden in der Stadt
London 32 Personen getödtet und 83
verwundet, einschließlich der am Mitt
woch Abend angekündigten Zahlen.

',
( Dieser neueste ZeppeliN'Angriff

war der verderbljchst von allen, die

bisher geiracht wurden. Bei dem An
griff vom 8. September wurden 20
Personen getödtet und 86 verletzt.

Im Ganzen wurden big jetzt durch
die ZeppeliN'Angriffe auf England
177 Personen getödtet und 463 der
letzt. .

Russische Truppen sollen
helfen, .sobald welche

vtksllgbar sind".
London. 14. Oktober. Sir

Edward Grey, der Sekretär des Aeu
ßeren, kündigte am Donnerstag im
Unterhaus an, daß die Cooperation

k kussischer Truppen - auf der Balkan
Halbinsel versprochen worden sei, so

bald Truppen für diese Zweck vor

;$snita sei würden.

':

Der ZeWelin-An- g

.--tift c ?
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L o n d o n, 14. Oktober. . Sir
Edward Grey, der britisch Sekretär
des Aeußeren, hielt am Donnerstag
im Unterhaus eine Rede über die

er behandelte aber
fast ausschließlich die diplomatische

Seite der Angelegenheit; er sagte we

nig oder gar nichts, . was nicht schon
bekannt war, und er gab leinerlei
Auskunft über die

Er sagte aber,

daß russische Truppen cooperiren wür

den. .sobald welche zur Verfugung

ständen".

Der fraiuösische Premir Biviani
hielt im französischen Senat eine ähn-iich- e

Rede, in der er die Ansicht aus
drückte, daß die Alliirten auf die

Mitwirkung Italiens auf Um 18aU

tan rechnen könnten.

Man ist natürlich gespannt darauf,
in welcher Weise die Russen und die

Italiener Hilfe leisten können. Italien
hat allerdings in große Anzahl, mo

bilerTruppen. --und auch die Mittel,
sie nach Saloniki oder sonst wohin zu

befördern. Rußland stehen aber in die

ser Hinsicht Hindernisse im Wege, und
man ist hier geneigt, einer Meldung
aus Rom Glauben zu schenken, daß
St. Petersburg bei Rumänien um die

Erlaubniß nachgesucht habe, russische

Truppen durch rumänisches Gebiet

nach Bulgarien schicken zu dürfen.

Wenn Rumänien dies zugestehen

würde, würde Deutschland es ohne

Zweifel als einen definitiven Anschluß
Rumäniens an die EntenteMächte
ansehen, und dies würde wahrschein

lich einen sofortigen Angriff deutsch

österreichischer Truppen auf Rumänien

zur Jolg haben. Man hält dies aber

euch unter anderen Umständen für
wahrscheinlich, denn Deutschland hat
schon wiederholt seinem Unwillen
darüber Ausdruck gegeben daß R
mänien sich weigert, für die Türkei be

stimmte Munition durch rumänisches
Gebiet durchzulassen. Es wird jetzt

daß Teutschland den Postver
kehr mit Rumänien eingestellt hat und

alle für Rumänien bestimmten

die sich aus deutschen

Eisenbahnen befinden, zurückhält, bis

Bukarest in klarer Weise Lber seine

den Centralmächten
gegenüber. Auskunft gegeben hat.

Diese diplomatischen Fragen halten
aber die militärischen Operationen

nicht auf. Die Angriffe der Verbünde
ten und der Bulgaren machen ihre
Fortschritte, wenn auch, die Serben
sich in hartnäckiger Weise vertheidig.
Soweit die? bekannt ist, sind die Bul
garen erst an einem Punkt über die

serbische Grenze ggangen und eine

Meile weit vorgerückt, und sie haben,
wie au NIsch gemeldet wird.' die

Eisenbahn noch nicht erreicht. AuS an
derer Quelle kommt die Nachricht, daß
die Belgrad Saloniki Eisenbahn
unterhalb von Nisch auf einer Strecke

von fünf Meilen zerstört worden sei.

ES wird auch behauptet, daß die

Mieten an den Dardanellen eine

Offensive begonnen hätten,, um. die

Türken beschäftigt zu halten. Die

Russen setzen ihre Angriffe in Äali
,ien fort, um wenn möglich, die

Oesterreicher von der rumänischen
Grenze zu verdrängen und sie zu ver

hindern, weiter Verstärkungen . nach

Serbien zu schicken. AuS den letzten

Berichten ist aber ersichtlich, daß die

Russen in Oft Saliziea Ine Niederlage

um

In en sind die Russen über

'
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wurden FF Personen dabei getödtet un
114 verwunde. drunter 27

Balkan-Situatio- n;

britisch-französisc-

Saloniki-Erpeditio- n.

Stellunznahme,

nMuMut

Militärpersstten.

Die Kämpfe an der westlichen Iront
werden mit außerordentlicher

Keftigkeit fortgeseht.

Keine Seite

britischen Unterhaus eine Rede über die BalkanSituation. Er sagte aber nicht viel mehr als was bereits

ist. Ueber die militärischen Pläne der Alliirten dem Balkan gab er keine Auskunft. tfr sagte

daß Rußland versprochen habe zu cooperiren, .wenn Truppen dafür übrig habe". französische

Sarrail zum Oberkomm andeur der Saloniki Expedition Viele Belgier schwer bestraft,

sie Belgiern über die geholfen britischen und französischen Gefangenen zur Flucht
Belgien verholfen hatten.' ; .

erlitten haben und von den Truppen
des Grafen von Bothmer zurllckgemor

fen worden sind. ,

Selbst die belgische Küste wird von

britischen Monitors bombardirt.

In Flandern . und in Frankreich
finden sehr heftige Artillerie und auch

Jnfanterik'Angriffe statt, die aber von

keinem Einfluß auf die Lage im All
gemeinen sind. Berlin berichtet heftige

Angriffe der Briten w der Nähe von

Looi zurückgeschlagen zu haben.

Sir Edward Grey

Siebt Auskunft über die Balkan-S- i.

tuation.

Er behandelt in seiner Rede aber fast
nur die diplomatische Seite

der' Angelegenheit

Und drückt Hoffnung auf einen endgil

tigen Sieg

L o n d o n . 14. Okt. In der mit
Spannung erwarteten Rede oeS Sir

Grey über die BalkanSitua
tion, die er am' Donnerstag im Unter

haus hielt, hob der Sekretär des Aeu
ßeren mehr die diplomatische als die

militärisch Seite der Lage hervor.
Ich werde mich auf ein Resum6 un

serer diplomatischen Ziele seit dem

Ansbruch deS Krieges beschränken."
sagte Sir Edward. .Vom Anfang an
hegten wir den Wunsch, daß der Krieq

nicht weiter ausbreiten sollte und

zusammen mit unseren Alliirien gaben

wir der Türkei die Versicherung daß.
wenn sie neutral bleiben würde, die

Türkei keinen Schaden leiden wiirde.

Diese Lage wurde durch das Eingreifen
der Türkei in den KMg vollständig

verändert olle Verpflichtungen der

Alliirten der Türkei gegenüber hörten
damit auf.

Wir und unsere Alliirten gaben

uns daraufhin Mühe. eine Einigung
unter den BalkanStaatn zu Stande
zu bringen, und wir boten allen unfe

ren Einfluß auf, um eine solck' zu

Stande zu bringen. Unglücklicherweise

herrscht auf dem Balkan die größte

ES war klar, daß nur ein

entscheidender, überwältigender Sieg

der Alliirten S unS ermöglicht haben

die Balkanstaaten zusammen
zubringen.

Während der Unterhandlungen
wurde unS zu verstehen gegeben,' daß
von Thrazien abgesehen, die Tentralmüßten,

H V Hv v

erringt aber große

den Stripa Fluß zurückgeworfen worden. Sir Edward bielt im

bekannt auf
aber, Ter
General ernannt.
weil Grenze Und

auS.

Edward

sich-
-

und

würde,

machte Bulgarien mehr, angeboten hät
ten. um seine Neutralität zu sichern. als
die Ententemächte im Stande waren
offeriren.' Die Versprechung:. -- die
Bulgarien veranlaßt hatten, den Krieg
zu erklären, waren von den Central-mächte- n

auf Unkosten der Nachbarn
Bulgariens gemacht worden, denen
keine korrespondirende Entschädigung
versprochen wurde. Während all der

Unterhandlungen unterhielten wir
fteundfchaftliche Beziehungen mit Ru
mänien, das für die Wiederbelebung

des Balkanbundes war.
Den Souveränen und Regierungen

von Teutschland, Oesterreich'Ungarn
und Bulgarien den Souveränen und
Regierungen ist gelungen, einen

Balkankrieg zu Stande zu bringen. Es
war unZ zu verstehen gegeben werden,

daß. um einen neuen Balkanbund zu

Stande zu bringen, gewisse Konzessiv

nen an Bulgarien gemacht werden

müßten, namentlich Thrazien und

Mazedonien.

.Die Alliirten thaten alle? in ihrer

Macht Befindliche, um diese Konzessiv

nen für Bulgarien zu erlangen, um

aber die Zustimmung von Serbien und

Griechenland zu erlangen, war vor

allen Dingen nöthig, daß Bulgarien mit

den Alliirten gemeinschaftliche Sache

gegen die Türkei mache. Mit anderen

Worten: Wenn Bulgarien seine Hoff

nungen Und Aspirationen erfüllt sehen

wollte, müßte sich auf unserer Seite

an dem Krieg betheiligen."

Sir Edward lobte dann den Muth
und die Tüchtigkeit der Serben, denen

gelungen war. den Feind, der in ihr

eingedrungen war. zuruckzutre,

ben. sei die KnsiS wi:der

Serbien herangetreten und begegne

der Situation wieder mit derselben

Entschlossenheit. Das Eingreifen Bul
garienS hab: eine große Aenderung in

die Situation gebracht und j?tzt die

Frage von
,

bestehenden Vertragsvek'

pflichtungen zwischen Griechenland und

Serbien aufgeworfen.

Mit Bezug auf daS Verhaltm von

Griechenland wies Sir Edward auf die

Erklärungen hin. die der frühere grie- -

chische Premier Venizelos und der

jetzige Premier Zaimis abgeg'ben ha-be-

und eS müsse Jedem einleuchten,

daß die Interessen Serbien und Grie
chenlands jetzt dieselben seien. Es bleibe

n'htS anderes übrig .als daß sie zu

sammenhalten oder zusammen fallen

l L. 4 i ).
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Grey

es

au

zu

es

in

es

eS

eS

Land
Jetzt an

eS

.Nur durch griechisches Gebiet könne

Serbien Hilfe, geschickt werden," fuhr
Sir Edward fort, und daß diese Hilfe

willkommen sei, beweise der Eipfang
der den Truppen der Alliirten in,Salo-nik- i

bereitet wurde. England aemahre

Serbien alle Hilfe, die in seiner Macht

steht, frei und bedingungslos."
Angesichts des zwischen Serbien

und Griechenland bestehenden Ver-trags- ",

fuhr der Minister weiter, wie

kann sich Griechenland der Hilfe gegen

über, die Serbien durch griechisches Ge- -

biet geschickt wird, anders verhalten?
Indem wir diesen Schritt thaten, han- -

delten wir mit strenger Uebereinsiim- -

mungs und Cooperation Frankreichs.
Tie Cooperation russisckier Truppen ist

unö versprochen worden, sobald solche

verfügbar sein sollten.

Die militärischen Maßregeln, die

nöthig geworden sind, um der neuen

Situation gerecht zu werden, sind von

den Militärbehörden der Alliirten
in Erwägung gezogen

worden und alle Maßnahmen werden

gemeinschaftlich getroffen werden. Es
ist nicht meine Sache, Auskunft über

die militärischen Pläne zu machen und
ich kann nur sagen, daß sie meiner An
sicht nach auf den Prinzipien gesunder

Strategie aufgebaut werden.

Serbien kämpft um seine national

Existenz und es hat im Augenvlick tu
nen sehr heißen Kampf zu bestehen,

aber der Kampf ist ein gemeinsamer.

einerlei auf welchem Theil des 5lrics?
schauplatzes die Kämpfe stattfinden.

Sämmtliche Allurte kämpfen um

ihre Existenz. Wir kämpfen für da!

Recht zu 'leben, niät unter dem Schat
ten des preußischen Militarismus, und

um frei von jeglicher Bedrückung zu

sein."
Während der Debatte, die der Rede

folgte, schlug Viscount Milner vor.

daß die Truppen von der Gallipot!

Halbinsel zurückgezogen und nach einem

anderen Theil des Kriegsschauplatzes

transferirt werden sollten.

Lord Lansdowne antwortete darauf,

daß es unmöglich sei. irgend ein Ver- -

sprechen zu geben, daß die Truppen auf
der Gallipoli Halbinsel bleiben oder

von dort zurückgezogen werden würden.

Es würde ungehörig und unpatriotisch
sein, die Regierung zu zwingen, nähere

Auskunft über die beabsichtigten mili- -

tärischen Operationen zu geben.

Die jetzige Lage, sagte er, sei eine

dem Einareifen Bulgariens in ten
5trieg seien auch ganz neue andere Ent
Wicklungen und Faktoren in Betracht

zu ziehen. Griechenland habe sich noch

nicht bestimmt erklärt und di?s sei ein

neuer Faktor, der in Betracht sezogen

werden müsse.

Italien
Bemächtigt sich türkischer

Inseln im östlichen
Mi t t e l m e e r.

Berlin, 14. Oltober. Auf draht-lose- m

Wegt! nach Tuckertcn, N. I.
Tzg Tageblatt" bringt die Nachricht,

daß die Italiener zwölf Inseln im

östlichen Theil des Mittelländischen
Meeres besetzt hätten, in Verbindung
mit der Entwicklung der Balkan-Situatio-

Die Tepesche, die aus st

kam. fügt hinzu, daß Griechen-lan- d

gegen die Besetzung dieser Inseln
proteflirt habe.

Die Berliner Zeitungen enthalten
viett andere Depeschen, die auf die

Balkan'Situation Bezug haben. Die

faßt sie

wie folgt zusammen:

Ein Mitglied der bulgarischen

in Rom. das auf der Ruck- -

reise nach Sofia in Lugano angekom-me- n

ist. sagt, daß der. König Ferdi-nan- ö

von Bulgarien niemals populä-re- r

war als jetzt. Die Bulgaren wis-se- n.

daß Teutschland siegen wird.
Auch in Griechenland sympathise das
Volk und die Armee mit dem König.

Zwischen Bulgarien und Griechenland

ezistirt kein wirklicher Widerspruch

von Interessen. Die Bemühungen.
eine Verständigung mit Rumänien

herbeizuführen, machen gute Fort-schritt- e.

Rumä,n wird in keinem

Fall gemeinschaftliche Sache mit den

Entente-Mächte- n machen.

.Ein bulgarischer Diplomat charak-terisi- rt

den Dardanellen-Krie- g als die

erste große Niederlage Englands, und

er fügt hinzu, daß der zweite große

Fehlschlag die Saloniti-Expedmo- n ;

sein wird.
Aus Konstantinopel wird gemel-de- t.

daß die Herbslstürme begonnen

haben und von ungewöhnlicher Heftig-kc- it

sind. Wenn sie anhalten, wird das

Landen von Truppen auf der Galli-po- li

Halbinsel unmöglich sein. ,

X

Ein allgemeiner Angriff
der Briten

ln der qanzcn Zront von Apern üii
Looö von den Teutschen

zurückgcschlanen.

Auch in der Champagne sind hesriste

Kämpfe im biange.

Ju Ost ttalizien wurden die Russe

über den Sttipa Fluß zurück,
geworfen.

Und haben die
Deutschen wichtige Be

festigungöwerk der
Serben erstürmt.

L e r l i n. 14. Oktober. Ueber Lon-do- n.

Die Militärbehörden kündig-

ten an, daß die Briten fast an der

ganzen Front von Loos bis Fpern die

deutschen Positionen in heftiger Weise

angriffen, während die belgisch Küste

von Monitors bombardirt wurde. Alle

Angriff wurde aber blutig zurückge

schlagen. Der offiziell Bericht deS

Sroßn GeneralstabeS über, die Ope

ervp, und kiMfche; ganz aiaefehtn vonrationen an der westlichen Front,

A
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Wetterbericht.
Für Ohio: Schönes Wetter am

Freitag, dem Regen im südöstlichen
Theil vorangeht. Am Samstag schö
neres Wetter.

Tjr

diese Mittheilung enthält, lautet wie
folgt:

Während feindliche Monitors die
', belgische Küste bei Westende bombar

dirteii. und die feindliche Artillerie in
erfolgloser Weise unsere Positionen
nördlich von Apern beschoß, unternah
men die Briten hinter Wolken don
Rauch und Gas, fast an der ganzen
Front zwischen Apern und Loos einen
allgemeinen Angriff, der aber gänzlich
mißlang. An mehreren Punkten wur
den die Rauchwolken vom Wind in die
feindlichen Linien getrieben. Nur an
einigen kleinen Punkten nordöstlich
und östlich von Aermelles gelang es
den Briten, in unsere erste Reihe von

Gräb'n einzudringen. Sie sind seitdem
fast überall wieder mit Handgranaten
daraus vertrieben worden.

Fünf Angriffe des Feindes, die

ohne Rauchwolken, aber mit starken
Truppenmassen uf unser Positionen
westlich von Hulluvk gemacht wurden,
wurden mit sehr schweren Verlusten
für den Feind zurückgeschlagen. Süd-lic- h

von Angres wurden dem Feind
b:i einem Gegenangriff zwei Maschi-nengeschüt- ze

abgenommen. Nachdem die

Franzosen aus der als die kleinen

Nester" bekannten Position, die sie

noch auf den Höhen östlich don Souchez

inne hatten, herausgeworfen worden

waren, blieben 400 Gefangene in un-

seren Händen zurück.

In der Champagne setzten die

Franzosen ihre Angriffe auf beiden

Seiten von Tahure mit außerordent-liche- r

Heftigkeit fort. Fünf Angriffe,
die südlich und zwei, die nördlich von

der Tahure Souain Chaussee gemacht

wurden, brachen mit sehr schweren,

Verlustl'n für den Feind zusammen.

Angriffe, die während der Nacht ver-suc- ht

wurden, brachen gleich am An-fa-

unter unserem Artilleriefeuer
,

Ein feindlicher Graben von 400

Fuß Lange auf der Höhe von CombreS

wurde mit einer Mine zerstört.

In den Vogesen versuchten die

Franzosen, die Positionen wieder ein

zumhmen, die sie am Schratzmannell
an uns verloren hatten. Die Angriffe
ixa(tjtn ß0t unseren Drahtgemirreu

'-
zusammen.

OestlicherKriegsschauplatz
Die russische Armee, die in Ost

Galizien die Offensive ergriffen hatte,
ist übcr den Stripa Fluß zurückge

werfen worden, und im Norden hat
der Feldmarschall von Hindenburg
weitere Erfolge errungen. Der offi

zielle Bericht des Generalstabes Lber

die Kampfe an der östlichen Front
lautet wie folgt:

Armeegruppe des Feldmarschalls
von Hindenburg: Westlich und süd

westlich von Jllukst haben wir den

Feind wieder aus einer anderen Posi
tion vertrieben und 650 Gefangene
gemacht und drei Maschinengeschütze

erbeutet. Angriffe der Russen westlich

und südwestlich von Dünaburg wur
den zurückgeschlagen.

Von den Armeegruppen des Prin
zen Leopold vcd Bayern und des Ge
nerals don Linsingen ist nichts Wich

tiges zu berichten.

Die Truppen des Generals Graf
von Bothmer haben die Stadt Hanoo

renka, südlich von Burkanow, in Ost
Galizien genommen und die Russen

über den Stripa Fluß zurückgeworfen.

Serbischer Kriegöschau
platz.

Ueber die Operationen auf dem

südöstlichen Kriegsschauplatz sagt der
offizielle Bericht vom Hauptquartier:

Unsere Truppen fahren fort, süd

lich von Belgrad vorzurücken. Die Be
festigungswerke an der westlichen,

nordöstlichen und südöstlichen Front
von Pozarevac sind erstürmt worden.

t Dr. Ferdinand G ötz.

Berlin. 14. Okt. Auf draht
losem Wege nach Sayville, N. Y.
Dr. Ferdinand Götz, von Leipzig, Prä
sident deS Deutschen TurnerbundeS
und Gründer des Turnvereins von
San Francisco, ist im Alter von Lg

Jahren gchsrben.
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